
 

 

 
 

 

 
 
 

Prognose für 2009 und 2010:  
Europas Wirtschaft in der Rezession – 
heimische Wirtschaftspolitik dämpft 
den Abschwung 

Dezember 2008 

 
ÖSTERREICHISCHES INSTITUT FÜR 
WIRTSCHAFTSFORSCHUNG 

 
  

A-1103 WIEN, POSTFACH 91 

TEL. 798 26 01 • FAX 798 93 86 

 

 
 

 
 

 



 

Prognose für 2009 und 2010:  
Europas Wirtschaft in der Rezession – heimische 
Wirtschaftspolitik dämpft den Abschwung 
 
Dezember 2008 

Österreichisches Institut für Wirtschaftsforschung 
 

Inhalt 
Ausgehend von den USA hat der Abschwung mittlerweile die gesamte Weltwirtschaft erfasst. Die Finanzkrise verstärkt die 
Abschwächung der internationalen Konjunktur. Im Euro-Raum ist 2009 mit einer Abnahme der Wirtschaftsleistung um 1,2% zu 
rechnen. Auch für Österreich ist trotz massiven Gegensteuerns der Fiskalpolitik im Jahr 2009 ein Rückgang des BIP um real 
0,5% zu erwarten. Der Wachstumsprognose von 0,9% für das Jahr 2010 liegt die Annahme zugrunde, dass sich die Wirtschaft 
gegen Ende 2009 langsam zu erholen beginnt. 
 

Rückfragen: Marcus.Scheiblecker@wifo.ac.at 

2008/420/SPD/WIFO-Projektnummer: 28491 

© 2008 Österreichisches Institut für Wirtschaftsforschung 

Medieninhaber (Verleger), Herausgeber und Hersteller: Österreichisches Institut für Wirtschaftsforschung, 
Wien 3, Arsenal, Objekt 20 • Postanschrift: A-1103 Wien, Postfach 91 • Tel. (+43 1) 798 26 01-0 • Fax (+43 1) 798 93 86 • http://www.wifo.ac.at/ • 
Verlags- und Herstellungsort: Wien  

Verkaufspreis: 30,00 € • Download 25,00 €: http://www.wifo.ac.at/wwa/jsp/index.jsp?fid=23923&id=34639&typeid=8&display_mode=2 

ÖSTERREICHISCHES INSTITUT FÜR WIRTSCHAFTSFORSCHUNG 
AUSTRIAN INSTITUTE OF ECONOMIC RESEARCH 

 

 



   

Prognose für 2009 und 2010: Europas Wirtschaft 
in der Rezession – heimische Wirtschaftspolitik 
dämpft den Abschwung 

Ausgehend von den USA hat der Abschwung mittlerweile die gesamte Weltwirt-
schaft erfasst. Die Finanzkrise verstärkt die Abschwächung der internationalen 
Konjunktur. Im Euro-Raum ist 2009 mit einer Abnahme der Wirtschaftsleistung um 1,2% 
zu rechnen. Auch für Österreich ist trotz massiven Gegensteuerns der Fiskalpolitik im 
Jahr 2009 ein Rückgang des BIP um real 0,5% zu erwarten. Der Wachstumsprognose 
von 0,9% für das Jahr 2010 liegt die Annahme zugrunde, dass sich die Wirtschaft 
gegen Ende 2009 langsam zu erholen beginnt. 

Der Abschwung der Weltwirtschaft verstärkte sich gegen Jahresende 2008 deutlich. Bis vor 
kurzem beschränkte sich die Krise weitgehend auf die Finanzmärkte, doch nun überrascht 
das Ausmaß der Wirkung auf die Realwirtschaft. Zudem hat der Abschwung mittlerweile alle 
Weltregionen erfasst. Die Wirtschaft geriet in den USA, in Japan und der EU bereits 2008 in ei-
ne Rezession, und in den Schwellenländern verlangsamt sich das bis vor kurzem noch sehr 
dynamische Wachstum erheblich. 

Dem Platzen der Preisblase auf den Immobilienmärkten vieler Länder folgte ein scharfer Rück-
gang der teilweise spekulativ überhöhten Preise von Rohstoffen und Agrarprodukten. In der 
Folge gaben die Notierungen für Erdöl der Marke Brent von einem Höchststand von 144 $ je 
Barrel Anfang Juli 2008 auf 37 $ Anfang Dezember nach (rund −75%). Aufgrund der weltwei-
ten Unsicherheit über die weitere Wirtschaftsentwicklung und mangels anderer als sicher er-
achteter Anlagemöglichkeiten erhöhte sich die Nachfrage nach Staatsanleihen der USA 
massiv und löste einen Anstieg des Bedarfs an Dollar aus, sodass der Dollar gegenüber dem 
Euro beträchtlich aufwertete (von fast 1,60 $ je Euro im Juli 2008 auf 1,25 $ im Oktober). Dies 
entsprach einer Abwertung des Euro um mehr als 20%. 

Zu Jahresbeginn 2008 zeigte sich die Wirtschaft im Euro-Raum noch überaus dynamisch 
(I. Quartal +0,7% gegenüber der Vorperiode). Allerdings trübte sich die Unternehmensstim-
mung bereits deutlich ein. Im II. Quartal setzte ein Rückgang des BIP ein (real −0,2%), der sich 
im III. Quartal unvermindert fortsetzte. Die Unternehmensumfragen deuten darauf hin, dass 
sich diese Tendenz gegen Jahresende weiter verstärkt. Noch zeichnet sich keine Besserung 
ab, sodass das WIFO für 2009 in der vorliegenden Prognose mit einem realen Rückgang der 
gesamtwirtschaftlichen Produktion im Euro-Raum um 1,2% rechnet. Wie in den USA sollten En-
de 2009 positive Tendenzen einsetzen. Im Jahr 2010 dürfte das Bruttoinlandsprodukt wieder 
leicht wachsen (+0,5%). 
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Österreich kann sich als kleine, exportorientierte Volkswirtschaft diesem Abwärtstrend nicht 
entziehen. Die Auftragseingänge − vor allem jene aus dem Ausland − brechen ein, und die 
ohnedies in den letzten Jahren nur schwach expandierende Konsumbereitschaft lässt mehr 
und mehr nach. Vor diesem Hintergrund senkt das WIFO seine Wachstumsprognose für 2008 
von 2% auf 1,8%. Die vorlaufenden Indikatoren für die heimische Wirtschaftsentwicklung und 
die Verschlechterung der internationalen Rahmenbedingungen weisen auf eine Rezession im 
Jahr 2009 hin. Allerdings steuert die österreichische Wirtschaftspolitik durch massive Ausga-
bensteigerung und Steuersenkungen dieser Entwicklung gegen. Das Wachstum des Konsums 
der privaten Haushalte kann so bei 1% stabilisiert werden. Dennoch wird sich die gesamtwirt-
schaftliche Produktion im Jahr 2009 um 0,5% verringern. Auch die heimische Wirtschaft wird 
von der leichten internationalen Erholung profitieren und 2010 um 0,9% wachsen. Damit ist 
der Abschwung etwas geringer, die Erholung etwas stärker als im Durchschnitt des Euro-
Raumes. 

Der deutliche Rückgang der Rohstoffpreise, der Wegfall der Studiengebühren und die Sen-
kung der Mehrwertsteuer auf Medikamente tragen dazu bei, dass die Inflationsrate im Jahr 
2009 beträchtlich sinkt. Nach +3,2% im Jahr 2008 wird für 2009 ein Anstieg der Verbraucher-
preise um nur 1,2% prognostiziert. Dies begünstigt die verfügbaren realen Haushaltseinkom-
men und somit den privaten Konsum. 

Die Investitionsnachfrage wird aufgrund der Konjunkturlage und der schlechten Unterneh-
mensstimmung merklich abnehmen. Dies betrifft sowohl die Ausrüstungsinvestitionen (2009 
real −7%) als auch die Bauten (−1%). Im Jahr 2010 sollten sich die Investitionen wieder stabili-
sieren. 

Ein Rückgang wird für 2009 auch für den Warenexport angenommen (−0,5% nach real +3,6% 
im Jahr 2008). 2010 sollte wieder ein Anstieg von 1,5% zu verzeichnen sein. Einem ähnlichen 
Muster folgt die Entwicklung des Warenimports. Während sich die Verringerung der Investiti-
onsnachfrage hier dämpfend auswirkt, erhöht die Zunahme der Konsumnachfrage die Wa-
reneinfuhr. 

Nahezu alle Wirtschaftszweige werden − wenn auch in unterschiedlichem Ausmaß und zu un-
terschiedlichen Zeitpunkten − vom Konjunktureinbruch betroffen sein. Wegen der Schwäche 
der Exportnachfrage wird die Wertschöpfung vor allem in der Sachgütererzeugung 2009 real 
schrumpfen (fast −3%). Der Einbruch der internationalen Tourismusnachfrage wird auch das 
Ergebnis des heimischen Beherbergungs- und Gaststättenwesens drücken (Wertschöpfung 
2009 real −2,5%). 

Weil die Arbeitskräftenachfrage abnimmt, wird die Beschäftigung im Jahr 2009 um 0,4% sin-
ken (−13.000). Da mit einem sehr elastischen Arbeitskräfteangebot, vermehrten Schulungsak-
tivitäten für Arbeitslose (+7.000) und einer Ausweitung von Kurzarbeit gerechnet werden kann, 
dürfte der Anstieg der offenen Arbeitslosigkeit mit +27.000 verhalten ausfallen. Die Arbeitslo-
senquote wird dadurch im Jahr 2009 nach traditioneller österreichischer Definition von 5,8% 
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auf 6,5% steigen. Aufgrund der üblicherweise verzögerten Reaktion des Arbeitsmarktes wird 
sie sich 2010 auf 6,9% erhöhen. 

Die Einkommensteuersenkung, die vereinbarten Schritte zur Konjunkturbelebung und die im 
Zuge der Neuwahlen beschlossenen Maßnahmen werden den Staatshaushalt in den kom-
menden Jahren erheblich belasten. Für 2009 wird ein Anstieg des Fehlbetrags auf −2,8% des 
BIP prognostiziert, 2010 wird sich das Defizit auf 3,2% ausweiten. 

Wirtschaftswachstum bricht weltweit ein 

Bereits 2008 verlangsamte sich das Weltwirtschaftswachstum von 5% in den Jahren 
2006 und 2007 auf unter 3%. 2009 ist mit einer Stagnation (+0,2%) zu rechnen. Auch 
das bislang äußerst robuste Wachstum der Schwellenländer wird erheblich gebremst. 

In den USA gelang es 2008 der Fiskalpolitik, durch Stimulierungsmaßnahmen ein Wachstum 
von 1,3% aufrecht zu erhalten. Neben dem dadurch begünstigten Konsum der privaten 
Haushalte profitierte der Export von der außergewöhnlichen Schwäche des Dollars. In weite-
rer Folge dürfte die Wirtschaftspolitik jedoch zunehmend an ihre Grenzen stoßen. Der Spiel-
raum für neuerliche Zinssatzsenkungen wurde ausgeschöpft, und auch die Fiskalpolitik wird 
angesichts der raschen Ausweitung der Staatsschuld immer weniger Möglichkeiten zum Ge-
gensteuern haben. Mit dem Nachlassen der Impulse wird die schlechte Verfassung der Wirt-
schaft sichtbar werden. Für das Jahr 2009 prognostiziert das WIFO daher für die USA einen 
Rückgang des BIP um real 1,7%. 2010 sollte sich die Lage stabilisieren und die Wirtschaft stag-
nieren. 

Der anhaltende Verfall der Immobilienpreise, der Einbruch auf dem Aktienmarkt und die bis-
lang ungelöste Bankenkrise werden das Wachstum in den USA auch in den kommenden Jah-
ren belasten. Die privaten Haushalte werden ihre Sparneigung wegen des erheblichen 
Nachholbedarfs erhöhen, sodass der Konsum noch auf Jahre hin gedrückt wird. Vor allem 
dauerhafte Konsumgüter werden weniger gekauft werden. Dies trifft nicht nur den Export der 
Handelspartner in die USA, sondern auch die inländische Produktion − etwa die Autoindustrie, 
die bisher ihre Wettbewerbsfähigkeit aufgrund ihrer Strukturprobleme trotz Wechselkursvorteils 
nicht stärken konnte. Diese Branche wird in den kommenden Monaten massiv Arbeitsplätze 
einsparen müssen. Das verschärft die ohnehin rasch steigende Arbeitslosigkeit in den USA wei-
ter. 

In einer Rezession befindet sich auch die japanische Wirtschaft. Sowohl im II. als auch im 
III. Quartal schrumpfte die gesamtwirtschaftliche Produktion im Vergleich mit dem jeweiligen 
Vorquartal. 2008 sollte noch ein durchschnittliches Wachstum von 0,5% möglich sein, für 2009 
wird dagegen ein Rückgang um 1,2% prognostiziert. 2010 sollte das BIP wieder leicht expan-
dieren (+0,4%). 
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Auch die bisher durch robustes und dynamisches Wachstum geprägte Wirtschaft der Schwel-
lenländer wie China und Russland steht unter dem Eindruck der Weltwirtschaftskrise. Während 
die Aktienkurse in Europa und den USA um rund 50% sanken, brachen sie in China um über 
60% und in Russland um 75% ein. Neben der Finanzkrise schlägt sich in Russland auch der Ver-
fall der Erdölpreise negativ nieder. 

China scheint nicht so sehr von der Finanzkrise selbst betroffen zu sein als eher vom Erlahmen 
der internationalen Nachfrage nach Konsumgütern. Im Oktober war Chinas Export erstmals 
seit sieben Jahren rückläufig. Das WIFO revidiert deshalb seine Prognose vom Herbst für das 
Wirtschaftswachstum im Jahr 2009 (über +8%) auf +5,6%.  

Nach dem Platzen der Spekulationsblase auf den Immobilienmärkten verfielen seit Mai auch 
die Notierungen von Rohstoffen und Agrarprodukten. Die vorliegende Prognose geht deshalb 
von einem Rohölpreis von 55 $ je Barrel im Jahresdurchschnitt 2009 und von 60 $ im Jahr 2010 
aus. Die Unsicherheit auf den Finanzmärkten hatte eine Flucht in Staatsanleihen der USA zur 
Folge, die dem Dollarkurs gegenüber dem Euro deutlich Auftrieb verlieh. Die Prognose unter-
stellt für beide Jahre einen unveränderten Wechselkurs von 1,25 $ je Euro. 

Weltweiter Abschwung bewirkt Rezession auch im Euro-Raum 

Obwohl die Immobilienpreise nur in einzelnen Ländern des Euro-Raumes einbrachen, 
waren auch hier die Finanzmärkte stark beeinträchtigt. Zusätzlich wird die 
Wirtschaftsentwicklung in Europa durch die Übertragung der realwirtschaftlichen 
Schwäche auf den Exportmärkten gebremst. 

Das BIP ist im Euro-Raum bereits seit dem II. Quartal rückläufig. 2009 wird diese Tendenz anhal-
ten: Die gesamtwirtschaftliche Produktion wird um 1,2% schrumpfen und 2010 nur leicht 
wachsen (+0,5%). 

Die Heftigkeit des Abschwungs überrascht angesichts der im Vergleich mit den USA geringen 
ökonomischen Ungleichgewichte. So war die Sparquote im Euro-Raum in den letzten Jahren 
hoch, die Verschuldung der privaten und öffentlichen Haushalte eher gering; der Außenhan-
del erwirtschaftete leichte Überschüsse, und im Durchschnitt des Euro-Raumes war keine Im-
mobilienpreisblase zu beobachten.  

Zum einen ist dies darauf zurückzuführen, dass die Verluste auf den Finanzmärkten zu einem 
Großteil Investoren aus der EU trafen. Europäische Finanzinstitutionen wie Banken, Versiche-
rungen und Pensionsfonds hatten über verbriefte Anlagetitel den Hypothekarkreditnehmern 
in den USA beträchtliche Mittel zur Verfügung gestellt − Forderungen, die nun ausgefallen 
sind. Daraus resultierte auch in der EU eine Kreditklemme, der Interbankenmarkt für Finanzmit-
tel kam nahezu zum Erliegen. In der Folge sind bereits erste Anzeichen einer Kreditverknap-
pung zu beobachten, mit entsprechenden Konsequenzen für Konsum und Investitionen. 
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Zum anderen setzte die Fiskal- und Geldpolitik der USA bislang umfangreiche Stimulierungs-
maßnahmen, die zumindest kurzfristig das Wachstum stützen können. Im Euro-Raum verlaufen 
die Versuche zur Konjunkturbelebung bislang sehr zögerlich und wenig koordiniert. Langfristig 
sind die Wirtschaftsaussichten aber in der EU aufgrund der geringeren Ungleichgewichte we-
sentlich besser als in den USA. 

Konjunktur in Ostmitteleuropa: weiterhin Risken für Euro-Raum 

Durch die Krise auf den Finanzmärkten verlangsamt sich die Expansion auch in 
Ostmitteleuropa deutlich. Nach einem Wachstum von fast 5% im Jahr 2008 wird die 
Rate in den neuen EU-Ländern, die nicht der Währungsunion angehören, 2009 und 
2010 nur halb so hoch sein. 

Vor allem in Ostmitteleuropa stellt eine Verknappung der Finanzmittel die Wirtschaft vor große 
Probleme. Der ökonomische Aufholprozess wurde zum Großteil durch reichliche Kapitalimpor-
te gedeckt. Sowohl die Unternehmen als auch die privaten Haushalte weiteten ihren Schul-
denstand in den vergangenen Jahren erheblich aus. Das Misstrauen der Finanzmärkte zeigte 
sich auch in der jüngsten Abwertung der ungarischen Währung: Im Oktober verlor der Forint 
gegenüber dem Euro binnen eines Monats 7,5% seines Wertes. Einige Länder dieser Region 
befinden sich bereits in einer Rezession.  

Für die österreichische Wirtschaft ist die Entwicklung in Ostmitteleuropa von besonderer Be-
deutung, denn an der Kreditvergabe sind heimische Banken in großem Umfang beteiligt. Ein 
Ausfall von Forderungen würde daher besonders österreichische Finanzinstitute treffen.  

Abgesehen von den finanziellen Risken ist diese Region ein wichtiger Exportmarkt für die hei-
mische Wirtschaft. Die prognostizierte Abschwächung des Wachstums auf 2,5% im Jahr 2009 
wird auch die österreichische Wirtschaft beeinträchtigen. Da die Expansion in diesen Ländern 
in besonderem Maße auf ausländischen Finanzmitteln aufbaut und die Unsicherheiten auf 
diesen Märkten noch einige Zeit bestehen bleiben, wird die Wachstumsrate 2010 unverändert 
gedämpft sein. 

Rezession in Österreich durch Wirtschaftspolitik gemildert 

Die internationale Wirtschaftskrise ist auch in Österreich bereits spürbar. War das BIP im I. Quar-
tal 2008 gegenüber der Vorperiode noch um 0,5% gewachsen, so verringerte sich die Rate im 
weiteren Jahresverlauf merklich. Die Schwäche betrifft vor allem den Export, jedoch wurden 
der Konsum und die Investitionen ebenfalls gedämpft. 

Wie im Ausland verlor auch die heimische Wirtschaft bereits ab Mitte 2007 leicht an Dynamik, 
aber nur in einem Ausmaß, wie es auch in früheren Abschwungsphasen zu beobachten war. 
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Im Herbst 2008 verschärfte sich der Abwärtstrend aber beträchtlich, die Unternehmensstim-
mung brach ein. Die internationale Finanzkrise beeinträchtigt mit einiger Verzögerung auch 
die österreichische Wirtschaft stärker als in der WIFO-Herbstprognose erwartet. Das WIFO 
nimmt deshalb seine Wachstumsprognose für 2009 um fast 1½ Prozentpunkte zurück und geht 
nunmehr von einer Abnahme der Wirtschaftsleistung um 0,5% aus. 

Auch die österreichische Wirtschaft kann sich der Abwärtstendenz im Ausland nicht 
entziehen. Trotz des massiven Gegensteuerns der Fiskalpolitik wird das BIP 2009 real 
um 0,5% zurückgehen. 2010 ist eine Erholung zu erwarten, das Wachstum sollte 
knapp 1% erreichen. 

Aufgrund des Ausfalls der Auslandsnachfrage wird der Export im Jahr 2009 unter dem Vorjah-
resniveau bleiben. Die erhebliche Eintrübung der Zuversicht über die künftige Wirtschaftsent-
wicklung, wie sie in den Unternehmensumfragen zum Ausdruck kommt, wird die Nachfrage 
nach Investitionsgütern belasten. Üblicherweise entfaltet der Konsum der privaten Haushalte 
erst in der reifen Phase des Aufschwungs seine volle Dynamik; deshalb kommt ihm im begin-
nenden Abschwung eine stabilisierende Rolle zu. Allerdings hat diese Nachfragekomponente 
im letzten Aufschwung nicht von der guten Wirtschaftslage profitiert und wuchs in den Jahren 
2007 und 2008 real jeweils um nur 1%. 2009 und 2010 sollte das Wachstum trotz der schlechten 
Konjunkturlage die gleiche Rate erreichen, weil umfangreiche fiskalpolitische Maßnahmen 
und das Nachlassen der Inflation die verfügbaren Haushaltseinkommen kräftig steigen lassen. 

Damit verbunden ist aber eine deutliche Erhöhung des Defizits der öffentlichen Haushalte. Für 
2009 prognostiziert das WIFO einen Fehlbetrag von 2,8% des BIP, der sich 2010 weiter erhöhen 
wird (auf −3,2%). 

Große Auftragseinbußen im Ausland belasten heimische Exportwirtschaft 

Die Unternehmensumfragen des WIFO zeigen einen heftigen Einbruch der Auftrags-
eingänge aus dem Ausland. 2009 ist daher erstmals seit 1993 mit einem Rückgang 
des Exports zu rechnen. 

Bereits seit einigen Quartalen verliert der österreichische Warenexport an Dynamik. Bis Anfang 
2008 dämpfte vor allem das ungünstige Wechselkursverhältnis gegenüber dem Dollar die in-
ternationale Nachfrage nach heimischen Produkten. Mit der Verstärkung des Konjunkturab-
schwungs im Euro-Raum verschärfte sich diese Tendenz jedoch erheblich. Für die kommen-
den Monate ist mit einer beschleunigten Abwärtsbewegung zu rechnen, sodass das Niveau 
2009 unter jenem von 2008 liegen wird. 

Die Sachgütererzeugung ist besonders vom internationalen Konjunkturabschwung betroffen. 
Der WIFO-Konjunkturtest zeigt in nahezu allen erfassten Branchen einen Einbruch der Auftrags-
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eingänge. In der Autozulieferindustrie verschlechterte sich die Situation erheblich, die Unter-
nehmen müssen Arbeitskräfte entlassen oder auf Kurzarbeitsmodelle umstellen. Ähnlich un-
günstig ist die Situation der Autohersteller in Deutschland, Frankreich und den USA. Die Wert-
schöpfung der österreichischen Sachgütererzeugung wird im Jahr 2009 real um 2,8% 
schrumpfen. Trotz einer Verkürzung der Arbeitszeit und staatlich geförderter Programme zur 
Aufrechterhaltung der Beschäftigung wird die Zahl der Arbeitskräfte in diesem Sektor um 2,5% 
sinken. 

Von der prognostizierten Konjunkturbelebung um den Jahreswechsel 2009/10 dürfte auch die 
heimische Exportwirtschaft profitieren: Der Warenexport sollte 2010 real um 1,5% steigen, die 
Sachgüterproduktion wird ihre Wertschöpfung real um 2% erhöhen. Dies sollte eine Auswei-
tung der Arbeitszeit oder einen stärkeren Einsatz von Leiharbeitskräften bewirken, die Beschäf-
tigung wird allerdings noch zurückgehen. 

Investitionen werden deutlich gedrosselt 

Angesichts der ungünstigen Wirtschaftsaussichten und der rasch sinkenden Kapazi-
tätsauslastung werden die Unternehmen ihre Investitionen beträchtlich kürzen. Auch 
die für 2009 geplante Einführung einer degressiven Abschreibungsmöglichkeit wird 
hier keine Tendenzwende bewirken. 

Nachdem die Bruttoanlageinvestitionen im Jahr 2007 real um fast 5% zunahmen, lässt die Dy-
namik bereits 2008 nach. Wegen des empfindlichen Rückgangs der Auftragseingänge sinkt 
die Kapazitätsauslastung und damit der Bedarf an Investitionen rasch. Die pessimistische Ein-
schätzung der weiteren Wirtschaftsentwicklung durch die Unternehmen trübt zudem die In-
vestitionsbereitschaft. Auch behindert die mit der Finanzmarktkrise zusammenhängende Zu-
rückhaltung der Banken in der Kreditvergabe die Finanzierung neuer Ausrüstungs- und Bau-
projekte. Daher geht das WIFO für 2009 von einer Kürzung der Bruttoanlageinvestitionen um 
real knapp 4% aus. Dabei werden die Investitionen in Ausrüstungsgüter stärker gedrosselt 
(−7%) als jene in Bauten (−1%), die von der noch robusten Auftragslage im Infrastrukturbereich 
profitieren. Einige der in den Konjunkturpaketen I und II geplanten Maßnahmen (Vorziehen 
von Investitionen der ÖBB und der BIG, Forcierung der thermischen Sanierung, Haftungsüber-
nahme für Kredite an kleine und mittlere Unternehmen, Schaffung neuer Kindergartenplätze) 
dürften bereits 2009 nachfragewirksam werden. Dies sollte die Bauwirtschaft stützen und die 
Ausfälle im privaten Wohnbau und im Wirtschaftsbau teilweise kompensieren. 

Die für die Jahre 2009 und 2010 geplante Einführung der degressiven Abschreibung ermög-
licht die Nutzung von Zinsvorteilen und verlagert die Steuerlast in spätere Jahre. Dieser Investi-
tionsanreiz veranlasst aber die pessimistischen Unternehmen wahrscheinlich nur in geringem 
Umfang zur Kapazitätsausweitung. Die Ausrüstungsinvestitionen werden 2009 real um 7% sin-
ken und 2010 stagnieren. 
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Wirtschaftskrise dämpft Reiselust im In- und Ausland erheblich 

Neben der Sachgüterproduktion ist 2009 das Beherbergungs- und Gaststättenwesen 
erheblich von der Konjunkturverschlechterung betroffen. Im internationalen Reise-
verkehr sind deutliche Einbußen zu erwarten, aber auch die Nachfrage aus dem 
Inland wird zurückhaltend sein. Auf der Verwendungsseite wird neben den Investitio-
nen der Tourismus am stärksten gedämpft. 

Im Jahr 2008 verzeichnete Österreichs Tourismuswirtschaft ein überaus gutes Ergebnis, die Um-
sätze stiegen nominell um 6% (real +2,5%). Auch die erste Hälfte der Wintersaison 2008/09 soll-
te noch erfolgreich verlaufen. Im I. Quartal 2009 wird sich die Entwicklung aber deutlich ver-
schlechtern, da sich auch der heimische Tourismus nicht der internationalen Abschwächung 
entziehen kann. Gedämpft wird vor allem die Nachfrage nach Fernreisen, sodass die mit 
dem Pkw erreichbaren österreichischen Destinationen weniger beeinträchtigt werden. Den-
noch ist 2009 mit einem Rückgang des Reiseverkehrsexports um real 3,5% und 2010 um 0,5% 
zu rechnen1). 

Da die verfügbaren Haushaltseinkommen im Prognosezeitraum durch die Lohnabschlüsse 
von 2008 und die Steuersenkungen gestützt werden, wird der Nachfrageausfall im Binnenrei-
severkehr 2009 mit real −1% wesentlich geringer ausfallen als auf den ausländischen Her-
kunftsmärkten. Dennoch wird die Wertschöpfung des heimischen Beherbergungs- und Gast-
stättenwesens 2009 um 2,5% und 2010 um 0,5% schrumpfen. 

Privater Konsum bremst den Abschwung 

Die Lohnrunden für 2009, die rasche Verlangsamung der Inflation und die Einkom-
mensteuersenkung lassen die verfügbaren Realeinkommen der privaten Haushalte 
im Jahr 2009 deutlich steigen. Davon profitiert der private Konsum, sodass sein 
mäßiges Wachstum der letzten Jahre unvermindert anhält. 

Trotz eines Anstiegs der Bruttoverdienste pro Kopf um 3% erhöhten sich die verfügbaren Haus-
haltseinkommen im Jahr 2008 real kaum. Nach Abzug der Inflation und der kalten Progression 
im Einkommensteuertarif verringerten sich die Nettoeinkommen gegenüber 2007 um 0,6%. 
2009 wird diese Situation umgekehrt: Der Preisauftrieb verlangsamt sich erheblich auf knapp 
über 1%, und die Steuerreform vermindert die Abgabenlast. Während die Bruttoverdienste 
pro Kopf 2009 abermals um 3% zunehmen, verbleibt den privaten Haushalten nach Abzug 
von Teuerung und Steuern real um 2,6% mehr als im Vorjahr. 

                                                      
1)  Smeral, E., Mögliche Auswirkungen der Finanz- und Konjunkturkrise auf den österreichischen Tourismus, Expertise 
des WIFO im Auftrag des Bundesministeriums für Wirtschaft und Arbeit, Wien, 2008. 
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Neben dieser Verbesserung im Bereich der Arbeitseinkommen stützen in den Jahren 2008 bis 
2010 auch verschiedene Transfers die verfügbaren Haushaltseinkommen, etwa die Einführung 
einer 13. Familienbeihilfe. Zwar werden die privaten Haushalte einen Teil dieser Mittel sparen, 
die Konsumnachfrage wird aber trotz sinkender Beschäftigung und steigender Arbeitslosigkeit 
im Jahr 2009 real um 1% wachsen, ebenso stark wie 2007 und 2008. 2010 soll sich dieses mäßi-
ge Wachstum fortsetzen. 

Inflation verlangsamt sich merklich 

Nachdem sich die Inflation bis Mitte 2008 aufgrund der beträchtlichen Verteuerung 
von Rohstoffen und Agrarprodukten auf fast 4% beschleunigte, ist nun eine Trend-
umkehr zu erkennen. 

Von Immobilien verlagerte sich die internationale Spekulation 2008 auf Rohstoffe und Agrar-
produkte. Der Erdölpreis stieg bis Anfang Juli 2008 um fast 50% auf 144 $ je Barrel der Sorte 
Brent. Darauf folgte ein massiver Preisverfall, im Dezember lag die niedrigste Tagesnotierung 
bei 37 $. Nach einem ähnlichen Muster − wenn auch weniger drastisch − entwickelten sich 
die Preise von anderen Industrierohstoffen (etwa Metallen) und Agrarprodukten. Dies trieb die 
heimische Inflation deutlich in die Höhe. Sie erreichte im Juni mit 3,9% ihren Höchststand und 
verringerte sich erst im Oktober merklich auf 3,1%. Gegen Jahresende sollte die Teuerungsrate 
unter 3% sinken. Im Jahresdurchschnitt 2008 ergibt sich mit 3,2% die höchste Inflationsrate seit 
15 Jahren. 

Der Preisauftrieb sollte bis Mitte 2009 nachlassen. Zeitweilig könnten die Monatsraten unter 1% 
betragen. Dabei spielen jedoch neben der Verbilligung von Rohstoffen im Vorjahresvergleich 
auch die Abschaffung der Studiengebühren und die Senkung der Mehrwertsteuer auf Medi-
kamente eine Rolle. Beides dämpft die Inflationsrate um jeweils 0,1 Prozentpunkt. 

Die Teuerungsrate wird gemäß den Annahmen über die Entwicklung des Rohölpreises auch 
2010 niedrig bleiben (2009 1,2%, 2010 1,5%). Die Kerninflationsrate − der wichtigere Indikator 
der langfristigen Inflationsentwicklung und für geldpolitische Maßnahmen − sollte von 2,4% im 
Jahr 2008 auf 1,5% im Jahr 2009 und 1,4% im Jahr 2010 zurückgehen. Dieser rückläufige Trend 
gibt derzeit keinen Anlass zur Sorge hinsichtlich der Entstehung einer deflationären Entwick-
lung. 

Trend sinkender Arbeitslosigkeit und steigender Beschäftigung kehrt sich um 

Nachdem die Zahl der Arbeitslosen zwischen 2005 und 2008 insgesamt um mehr als 40.000 
gesenkt werden konnte, steigt sie seit einigen Monaten im Vormonatsvergleich wieder. Dieser 
Trend wird sich durch den deutlichen Konjunkturabschwung in den kommenden Monaten 
verstärken. Die geplanten Beschäftigungsmaßnahmen, wie eine mögliche Subventionierung 
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von Kurzarbeitszeitmodellen und eine Ausweitung von Schulungsprogrammen, dürften den 
Anstieg jedoch begrenzen. So kann verhindert werden, dass wichtige Qualifikationen verloren 
gehen. Dies würde in einem folgenden Aufschwung eine Knappheit an qualifizierten Arbeits-
kräften bewirken. Das WIFO prognostiziert für das Jahr 2009 einen Anstieg der vorgemerkten 
Arbeitslosenzahl um 27.000 (+13%) bei gleichzeitiger Erhöhung der Zahl der Schulungsteilnah-
men um 7.000 Personen. 

Der Rückgang der Wirtschaftsleistung schlägt sich nun auch auf dem heimischen 
Arbeitsmarkt nieder. In den kommenden Jahren ist wieder mit einem Anstieg der 
Arbeitslosigkeit zu rechnen. Konjunkturpolitische Maßnahmen können das Ausmaß 
jedoch begrenzen. 

Ein weiterer Grund für die relativ geringe Zunahme der Arbeitslosigkeit liegt in der Elastizität 
des Arbeitskräfteangebotes aus dem Ausland. Vor allem in der Bauwirtschaft und im Touris-
mus werden angesichts der schlechten Wirtschaftslage weniger ausländische Arbeitskräfte 
eine Stelle suchen, sodass die heimische Arbeitslosigkeit abgefedert wird. 

Die Zahl der unselbständig aktiv Beschäftigten nahm zwischen 2005 und 2008 um rund 
200.000 zu; im Gefolge des Konjunktureinbruchs wird sie 2009 um 13.000 sinken (−0,4%). Die für 
das Jahr 2010 prognostizierte Verbesserung der Wirtschaftslage könnte wieder eine leichte 
Anhebung um 8.000 (+0,2%) ermöglichen. 

Vor diesem Hintergrund wird sich die Arbeitslosenquote nach traditioneller österreichischer 
Berechnungsmethode von 5,8% im Jahr 2008 auf 6,5% im Jahr 2009 erhöhen. 2010 wird sie 
nochmals leicht auf 6,9% steigen. 

Aktive Fiskalpolitik – deutliche Ausweitung des Budgetdefizits 

Die zur Konjunkturstabilisierung notwendigen fiskalpolitischen Maßnahmen belasten 
den öffentlichen Haushalt in den kommenden Jahren beträchtlich. 

Die überaus günstige Konjunkturlage der vergangenen Jahre gestattete 2007 und 2008 eine 
Verringerung des Budgetdefizits auf ½% des BIP. In einer Phase der Konjunkturabschwächung 
gehen üblicherweise die Steuereinnahmen zurück, während die Sozialleistungen wegen der 
Zunahme der Arbeitslosigkeit steigen. Diese automatische Belastung des Staatshaushaltes 
dämpft den Wirtschaftsabschwung. Indem die Fiskalpolitik dem aktuellen Konjunktureinbruch 
überaus aktiv gegensteuert, nimmt sie eine wesentlich größere Verschlechterung des Haus-
haltsdefizits in Kauf. Die Belastung durch die Konjunkturpakete, die Steuersenkungen und die 
vor der Nationalratswahl beschlossenen Maßnahmen werden das Budgetdefizit im Jahr 2009 
auf 2,8% des BIP steigen lassen. Im Jahr 2010 dürfte dann sogar die im Europäischen Stabili-
täts- und Wachstumspakt festgelegte Obergrenze von 3% des BIP überschritten werden. Eine 
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aktivere Konsolidierungspolitik in den Jahren 2006 und 2007 hätte bei gleichem Stützungsvo-
lumen das Überschreiten dieser Grenze verhindern können. 

Die aktiven Stabilisierungsmaßnahmen im Ausmaß von rund 2% des BIP (etwa 5 Mrd. €) wer-
den das Wirtschaftswachstum im Jahr 2009 um ungefähr ¾ Prozentpunkte beschleunigen. 
Somit fließt ein Teil des positiven Effekts in eine Erhöhung der Ersparnisse oder über Konsumgü-
terimporte ins Ausland. Dennoch bilden die fiskalpolitischen Maßnahmen einen wichtigen Bei-
trag zur Stützung der heimischen Wirtschaft und mildern die Einbußen an Human- und Sach-
kapital im Abschwung. 

 

Wien, am 17. Dezember 2008. 

Rückfragen bitte an 
Dr. Marcus Scheiblecker, Tel. (1) 798 26 01/245, Marcus.Scheiblecker@wifo.ac.at. 
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Hauptergebnisse

Veränderung gegen das Vorjahr in %

2005 2006 2007 2008 2009 2010

Bruttoinlandsprodukt
Real + 2,9    + 3,4    + 3,1    + 1,8    – 0,5    + 0,9    
Nominell + 5,0    + 5,3    + 5,3    + 4,1    + 1,2    + 2,2    

Sachgütererzeugung1), real + 4,8    + 9,6    + 5,5    + 3,0    – 2,8    + 2,0    

Handel, real + 2,2    – 1,0    + 1,5    + 1,0    + 0,8    + 1,0    

Private Konsumausgaben, real + 2,6    + 2,4    + 1,0    + 1,0    + 1,0    + 1,0    

Bruttoanlageinvestitionen, real + 2,4    + 2,6    + 4,7    + 1,9    – 3,8    + 0,3    
Ausrüstungen2) + 5,5    + 0,9    + 6,8    + 2,0    – 7,0    ± 0,0    
Bauten – 0,4    + 4,2    + 2,8    + 1,8    – 1,0    + 0,5    

Warenexporte lt. Statistik Austria
Real + 3,2    + 6,8    + 8,7    + 3,6    – 0,5    + 1,5    
Nominell + 5,4    + 9,5    + 10,5    + 4,9    – 1,0    + 1,7    

Warenimporte lt. Statistik Austria
Real + 2,9    + 4,1    + 8,0    + 2,4    + 0,3    + 1,3    
Nominell + 5,9    + 8,0    + 9,6    + 5,3    – 0,7    + 1,8    

Leistungsbilanzsaldo3) Mrd. � + 4,92  + 7,26  + 8,56  + 8,72  + 7,39  + 6,93  
in % des BIP + 2,0    + 2,8    + 3,2    + 3,1    + 2,6    + 2,4    

Sekundärmarktrendite4) in % 3,4    3,8    4,3    4,3    3,1    3,0    

Verbraucherpreise + 2,3    + 1,5    + 2,2    + 3,2    + 1,2    + 1,5    

Arbeitslosenquote
In % der Erwerbspersonen (Eurostat)5) 5,2    4,8    4,4    3,5    3,9    4,1    
In % der unselbst. Erwerbspersonen6) 7,3    6,8    6,2    5,8    6,5    6,9    

Unselbständig aktiv Beschäftigte7) + 1,0    + 1,7    + 2,1    + 2,4    – 0,4    + 0,2    

Finanzierungssaldo des Staates 
lt. Maastricht-Definition in % des BIP – 1,5    – 1,5    – 0,4    – 0,5    – 2,8    – 3,2    

1) Nettoproduktionswert, einschl. Bergbau.  2) Einschließlich sonstiger Anlagen.
3) Neue Berechnungsmethode.
4) Bundesanleihen mit einer Laufzeit von 10 Jahren (Benchmark).  5) Labour Force Survey; Bruch 2008. 
6) Arbeitslose lt. AMS.  7) Ohne Bezug von Karenz/Kinderbetreuungsgeld, ohne Präsenzdienst, ohne in der 
   Beschäftigungsstatistik erfasste arbeitslose Personen in Schulung.
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Wirtschaftspolitische Bestimmungsfaktoren

2005 2006 2007 2008 2009 2010

Budgetpolitik

Finanzierungssaldo des Staates

Laut Maastricht-Definition1) – 1,5    – 1,5    – 0,4    – 0,5    – 2,8    – 3,2    

Laut VGR – 1,6    – 1,7    – 0,5    – 0,6    – 2,8    – 3,3    

Primärsaldo des Staates laut VGR + 1,4    + 1,2    + 2,3    + 2,3    + 0,2    – 0,3    

Geldpolitik

3-Monatszinssatz 2,2    3,1    4,3    4,6    2,4    2,2    
Sekundärmarktrendite2) 3,4    3,8    4,3    4,3    3,1    3,0    

Effektiver Wechselkursindex
Nominell – 0,7    + 0,2    + 1,1    + 1,3    – 2,1    ± 0,0    
Real – 1,0    – 0,5    + 0,7    + 0,5    – 2,9    – 0,4    

1) Einschließlich Zinsströme aus Swap-Vereinbarungen, die der Staat abschließt.
2) Bundesanleihen mit einer Laufzeit von 10 Jahren (Benchmark).

Konjunkturprognose Dezember 2008

In % des BIP

In %

Veränderung gegen das Vorjahr in %
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Annahmen über die internationale Konjunktur

Veränderung gegen das Vorjahr in %

2005 2006 2007 2008 2009 2010

BIP, real

Welt + 4,5    + 5,1    + 5,0    + 2,8    + 0,2    + 1,7    
OECD insgesamt + 2,5    + 3,0    + 2,5    + 1,2    – 1,3    + 0,4    

USA + 2,9    + 2,8    + 2,0    + 1,3    – 1,7    + 0,2    
Japan + 1,9    + 2,4    + 2,1    + 0,5    – 1,2    + 0,4    

EU 27 + 2,0    + 3,1    + 2,9    + 1,4    – 0,8    + 0,7    
Euro-Raum 16 + 1,7    + 2,9    + 2,6    + 1,0    – 1,2    + 0,5    

Deutschland + 0,8    + 3,0    + 2,5    + 1,3    – 1,2    + 0,4    
8 Neue Mitgliedsländer1) + 4,7    + 6,5    + 6,0    + 4,8    + 2,5    + 2,5    

China + 10,4    + 11,1    + 11,9    + 9,4    + 5,6    + 6,7    

Welthandel, real + 7,6    + 8,8    + 6,2    + 4,0    + 0,6    + 4,0    

Marktwachstum Österreichs2) + 7,8    + 11,1    + 7,6    + 4,8    – 1,0    + 1,0    

Weltmarkt-Rohstoffpreise

HWWI-Index, Euro-Basis + 29    + 20    + 4    + 27    – 22    + 6    
Ohne Rohöl + 6    + 22    + 10    + 23    – 6    + 2    

Erdölpreis

Brent, $ je Barrel 54,4    65,1    72,5    98,0    55,0    60,0    

Wechselkurs

Dollar je Euro3) 1,245 1,256 1,371 1,460 1,25  1,25  

1) Ohne Malta, Slowakei, Slowenien, Zypern.
2) Importveränderungsrate der Partnerländer, real, gewichtet mit österreichischen Exportanteilen.
3) Monatsdurchschnitte.

Konjunkturprognose Dezember 2008
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Konsum, Einkommen und Preise

2005 2006 2007 2008 2009 2010

Private Konsumausgaben1) + 2,6 + 2,4 + 1,0 + 1,0 + 1,0 + 1,0

Dauerhafte Konsumgüter + 5,9 + 7,0 + 6,2 – 1,0 – 1,8 + 1,2

Nichtdauerhafte Konsumgüter
und Dienstleistungen + 2,2 + 1,9 + 0,4 + 1,2 + 1,3 + 1,0  

Verfügbares Einkommen
der privaten Haushalte + 3,1 + 3,5 + 2,2 + 1,2 + 2,5 + 1,0

Sparquote der privaten Haushalte2) 9,8 10,8 11,7 11,8 13,1 13,1

Direktkredite an inl. Nichtbanken
(Jahresendstände) + 4,7 + 4,5 + 3,6 + 6,0 + 2,5 + 3,5

Inflationsrate

National 2,3 1,5 2,2 3,2 1,2 1,5

Harmonisiert 2,1 1,7 2,2 3,2 1,2 1,5

Kerninflation3) 1,5 1,3 1,9 2,4 1,5 1,4

1) Private Haushalte einschließlich private Organisationen ohne Erwerbszweck.
2) Einschl. Zunahme betrieblicher Versorgungsansprüche.
3) Ohne Energie und unverarbeitete Nahrungsmittel (Fleisch, Fisch, Obst, Gemüse).

In %

Konjunkturprognose Dezember 2008

In % des verfügbaren Einkommens

Veränderung gegen das Vorjahr in %, real

Veränderung gegen das Vorjahr in %
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Produktivität

Veränderung gegen das Vorjahr in %

2005 2006 2007 2008 2009 2010

Gesamtwirtschaft

Bruttoinlandsprodukt, real + 2,9    + 3,4    + 3,1    + 1,8    – 0,5    + 0,9    

Erwerbstätige1) + 1,1    + 1,5    + 1,8    + 1,8    – 0,3    + 0,4    

Produktivität (BIP je Erwerbstätigen) + 1,7    + 1,9    + 1,3    – 0,1    – 0,2    + 0,5    

Sachgütererzeugung

Produktion2) + 4,8    + 9,9    + 5,5    + 3,0    – 2,8    + 2,0    

Beschäftigte3) – 0,8    + 0,2    + 2,6    + 1,6    – 2,5    – 1,5    

Stundenproduktivität4) + 6,2    + 9,5    + 3,2    + 1,9    + 0,2    + 3,3    

Geleistete Arbeitszeit je Beschäftigten5) – 0,6    + 0,2    – 0,3    – 0,5    – 0,5    + 0,2    

1) Unselbständige (Beschäftigungsverhältnisse) und Selbständige laut VGR. 
2) Nettoproduktionswert, real.
3) Laut Hauptverband der österreichischen Sozialversicherungsträger; 

2005: bereinigt um Umschichtungen vom Fahrzeugbau zum Bereich Verkehr (unbereinigt: -2,1%).
4) Produktion je geleisteter Beschäftigtenstunde.
5) Laut Konjunkturerhebung der Statistik Austria.

Konjunkturprognose Dezember 2008
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Löhne, Wettbewerbsfähigkeit

Veränderung gegen das Vorjahr in %

2005 2006 2007 2008 2009 2010

Bruttoverdienste pro Kopf1) + 2,4    + 3,2    + 2,3    + 3,0    + 3,0    + 2,0    

Realeinkommen pro Kopf1)

Brutto + 0,1    + 1,4    + 0,1    – 0,2    + 1,8    + 0,5    

Netto + 0,7    + 1,3    – 0,0    – 0,6    + 2,6    + 0,2    

Gesamtwirtschaft

Lohnstückkosten + 0,7    + 1,1    + 0,8    + 3,3    + 3,2    + 1,5    

Sachgütererzeugung

Lohnstückkosten – 0,9    – 4,4    – 0,6    + 1,6    + 3,3    – 1,3    

Relative Lohnstückkosten2) gegenüber

den Handelspartnern – 0,1    – 2,9    + 1,0    ± 0,0    ± 0,0    ± 0,0    

Deutschland + 1,7    – 1,6    + 2,5    ± 0,0    ± 0,0    ± 0,0    

Effektiver Wechselkursindex Industriewaren

Nominell – 0,6    + 0,2    + 1,2    + 1,2    – 2,2    ± 0,0    

Real – 0,9    – 0,4    + 0,8    + 0,5    – 2,9    – 0,3    

1) Je Beschäftigungsverhältnis (laut VGR).
2) In einheitlicher Währung; Minus bedeutet Verbesserung der Wettbewerbsfähigkeit.
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Arbeitsmarkt

Veränderung gegen das Vorjahr in 1.000

2005 2006 2007 2008 2009 2010

Nachfrage nach Arbeitskräften
Aktiv Erwerbstätige1) + 37,2    + 55,9    + 66,9    + 86,0    – 15,0    + 8,0    

Unselbständig aktiv Beschäftigte1)2) + 31,9    + 51,5    + 65,5    + 78,0    – 13,0    + 8,0    
Veränderung gegen das Vorjahr in % + 1,0    + 1,7    + 2,1    + 2,4    – 0,4    + 0,2    

Inländer + 20,0    + 35,0    + 43,6    + 54,2    – 12,0    + 5,5    
Ausländische Arbeitskräfte + 11,9    + 16,5    + 21,9    + 23,8    – 1,0    + 2,5    

Selbständige3) + 5,3    + 4,4    + 1,4    + 8,0    – 2,0    ± 0,0    

Angebot an Arbeitskräften
Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter (15-64) + 15,6    + 18,5    + 17,4    + 24,9    + 20,2    + 27,6    

(15-59) + 48,5    + 52,8    + 18,8    + 15,7    + 13,6    + 13,7    

Erwerbspersonen4) + 45,9    + 42,4    + 50,0    + 74,4    + 12,0    + 23,0    

Überschuss an Arbeitskräften
Vorgemerkte Arbeitslose5) + 8,8    – 13,5    – 16,9    – 11,6    + 27,0    + 15,0    

Stand in 1.000 252,7    239,2    222,2    210,6    237,6    252,6    

Arbeitslosenquote
In % der Erwerbspersonen (lt. Eurostat)6)7) 5,2    4,8    4,4    3,5    3,9    4,1    
In % der Erwerbspersonen5) 6,5    6,1    5,6    5,2    5,9    6,2    
In % der unselbst. Erwerbspersonen5) 7,3    6,8    6,2    5,8    6,5    6,9    

Beschäftigungsquote
Aktiv Erwerbstätige1)8) in % 62,8    63,6    64,5    65,8    65,3    65,1    

Erwerbstätige (lt.Eurostat)6)8) in % 68,6    70,2    71,4    72,3    71,7    71,5    

1) Ohne Bezug von Karenz/Kinderbetreuungsgeld, ohne Präsenzdienst, ohne in der Beschäftigungsstatistik erfasste 
 arbeitslose Personen in Schulung.

2) Lt. Hauptverband der österr. Sozialversicherungsträger.  3) Lt. WIFO.  4) Aktiv Erwerbstätige plus Arbeitslose.
5) Arbeitslose lt. AMS.  6) Labour Force Survey. 7) Bruch 2008. 8) In % der Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter (15-64).
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Wirtschaftswachstum

Produktion und Investitionen

Kurz- und langfristige Zinssätze

Außenhandel (laut Statistik Austria)

1) Bundesanleihen mit einer Laufzeit von 10 Jahren (Benchmark).
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Beschäftigung und Arbeitslosigkeit

Konsum und Einkommen

Preise und Lohnstückkosten

Finanzierungssaldo des Staates

1) Ohne Bezug von Karenz/Kinderbetreuungsgeld, ohne Präsenzdienst, ohne in der 
    Beschäftigungsstatistik erfasste Arbeitslose in Schulung.

-40

-20

0

20

40

60

80 Unselbständig aktiv Beschäftigte1)

Arbeitslose

In
 1

.0
00

 g
eg

en
 d

a
s V

or
ja

hr

-2

0

2

4

6

Lohnstückkosten, Gesamtwirtschaft

Verbraucherpreise

%
 g

eg
en

 d
a

s V
or

ja
hr

-4

-2

0

2

4

6

Pro-Kopf-Einkommen, netto%
 g

eg
en

 d
a

s V
or

ja
hr

, r
ea

l

Privater Konsum

-6

-4

-2

0

2

1996 1998 2000 2002 2004 2006 2008 2010

ÖsterreichEuro-RaumIn
 %

 d
es

 B
IP

WIFO



W
IF

O
KO

N
JU

N
KT

UR
PR

O
G

N
O

SE
  D

EZ
EM

BE
R 

20
08

Üb
er

sic
ht

 1
: B

ru
tto

w
er

ts
ch

öp
fu

ng
, r

ea
l (

be
re

ch
ne

t a
uf

 B
as

is 
vo

n 
Vo

rja
hr

es
pr

ei
se

n)
   

   
   

   
   

   
   

zu
 H

er
st

el
lu

ng
sp

re
ise

n

20
07

20
08

20
09

20
10

20
07

20
08

20
09

20
08

20
09

20
10

La
nd

- u
nd

 F
or

st
w

irt
sc

ha
ft

3,
93

3,
93

3,
93

3,
93

+ 
8,

6
± 

0,
0

± 
0,

0
± 

0,
0

± 
0,

0
± 

0,
0

Sa
ch

gü
te

re
rz

eu
gu

ng
 u

nd
 B

er
gb

au
1 )

49
,3

3
50

,8
1

49
,3

9
50

,3
7

+ 
5,

5
+ 

3,
2

+ 
0,

5
+ 

3,
0

– 
2,

8
+ 

2,
0

En
er

gi
e-

 u
nd

 W
as

se
rv

er
so

rg
un

g
5,

96
6,

37
6,

44
6,

50
– 

1,
7

+ 
2,

5
+ 

1,
0

+ 
7,

0
+ 

1,
0

+ 
1,

0
Ba

u
14

,9
9

15
,1

4
14

,9
9

15
,0

6
+ 

2,
8

+ 
2,

0
+ 

0,
5

+ 
1,

0
– 

1,
0

+ 
0,

5
Ha

nd
el

2 )
26

,5
7

26
,8

3
27

,0
5

27
,3

2
+ 

1,
5

+ 
1,

2
+ 

1,
1

+ 
1,

0
+ 

0,
8

+ 
1,

0
Be

he
rb

er
gu

ng
s-

 u
nd

 G
as

ts
tä

tte
nw

es
en

8,
73

9,
08

8,
85

8,
81

+ 
2,

3
+ 

2,
5

+ 
0,

7
+ 

4,
0

– 
2,

5
– 

0,
5

V
er

ke
hr

 u
nd

 N
ac

hr
ic

ht
en

üb
er

m
itt

lu
ng

15
,3

3
15

,7
6

15
,8

3
16

,0
7

+ 
3,

1
+ 

2,
8

+ 
1,

2
+ 

2,
8

+ 
0,

5
+ 

1,
5

Kr
ed

iti
ns

tit
ut

e 
un

d
 V

er
sic

he
ru

ng
en

13
,7

7
13

,7
0

13
,5

6
13

,7
0

+ 
8,

5
+ 

3,
0

+ 
2,

0
– 

0,
5

– 
1,

0
+ 

1,
0

G
ru

nd
st

üc
ks

- u
nd

 W
oh

nu
ng

sw
es

en
3 )

38
,3

3
39

,0
9

38
,7

0
38

,7
0

+ 
3,

0
+ 

2,
5

+ 
1,

5
+ 

2,
0

– 
1,

0
± 

0,
0

Ö
ffe

nt
lic

he
 V

er
w

al
tu

ng
4 )

11
,7

2
11

,6
6

11
,7

2
11

,7
7

– 
0,

5
+ 

0,
5

+ 
0,

5
– 

0,
5

+ 
0,

5
+ 

0,
5

So
ns

tig
e 

D
ie

ns
tle

ist
un

ge
n

30
,1

5
30

,5
5

30
,8

5
31

,1
6

+ 
1,

6
+ 

1,
5

+ 
1,

0
+ 

1,
3

+ 
1,

0
+ 

1,
0

W
er

ts
ch

öp
fu

ng
 d

er
W

irt
sc

ha
fts

be
re

ic
he

5 )
21

8,
35

22
2,

46
22

0,
96

22
2,

95
+ 

3,
1

+ 
2,

2
+ 

1,
0

+ 
1,

9
– 

0,
7

+ 
0,

9

Br
ut

to
in

la
nd

sp
ro

du
kt

24
0,

24
24

4,
48

24
3,

26
24

5,
38

+ 
3,

1
+ 

2,
0

+ 
0,

9
+ 

1,
8

– 
0,

5
+ 

0,
9

1 ) E
in

sc
hl

ie
ßl

ic
h 

G
ew

in
nu

ng
 v

on
 S

te
in

en
 u

nd
 E

rd
en

.  
2 ) E

in
sc

hl
ie

ßl
ic

h 
Re

pa
ra

tu
r v

on
 K

fz
 u

nd
 G

eb
ra

uc
hs

gü
te

rn
.  

3 ) E
in

sc
hl

ie
ßl

ic
h 

V
er

m
ie

tu
ng

 b
ew

eg
lic

he
r

   
Sa

ch
en

 u
nd

 E
rb

rin
gu

ng
 v

on
 u

nt
er

ne
hm

en
sb

ez
og

en
en

 D
ie

ns
tle

ist
un

ge
n.

  4 ) E
in

sc
hl

ie
ßl

ic
h 

La
nd

es
ve

rte
id

ig
un

g 
un

d
 S

oz
ia

lv
er

sic
he

ru
ng

.
5 ) V

or
 A

bz
ug

 d
er

 G
üt

er
su

bv
en

tio
ne

n 
un

d
 v

or
 Z

ur
ec

hn
un

g 
d

er
 G

üt
er

st
eu

er
n.

   
   

 P
 r 

o 
g 

n 
o 

s 
e

   
   

 M
rd

. �
 (R

ef
er

en
zj

ah
r 2

00
0)

   
   

   
V

er
än

d
er

un
g 

ge
ge

n 
d

as
 V

or
ja

hr
 in

 %

   
   

   
  S

ep
te

m
be

r
   

   
   

  D
ez

em
be

r



W
IF

O
KO

N
JU

N
KT

UR
PR

O
G

N
O

SE
  D

EZ
EM

BE
R 

20
08

Üb
er

sic
ht

 2
: E

nt
w

ic
kl

un
g 

de
r N

ac
hf

ra
ge

, r
ea

l (
be

re
ch

ne
t a

uf
 B

as
is 

vo
n 

Vo
rja

hr
es

pr
ei

se
n)

20
07

20
08

20
09

20
10

20
07

20
08

20
09

20
08

20
09

20
10

Ko
ns

um
au

sg
ab

en
 in

sg
es

am
t

17
0,

45
17

2,
14

17
3,

86
17

5,
60

+ 
1,

2
+ 

1,
4

+ 
1,

2
+ 

1,
0

+ 
1,

0
+ 

1,
0

Pr
iv

at
e 

Ha
us

ha
lte

1 )
12

7,
47

12
8,

73
13

0,
01

13
1,

32
+ 

1,
0

+ 
1,

0
+ 

1,
2

+ 
1,

0
+ 

1,
0

+ 
1,

0
St

aa
t

42
,9

8
43

,4
1

43
,8

5
44

,2
9

+ 
1,

8
+ 

2,
5

+ 
1,

0
+ 

1,
0

+ 
1,

0
+ 

1,
0

Br
ut

to
in

ve
st

iti
on

en
55

,0
9

55
,7

4
53

,8
4

54
,1

0
+ 

3,
6

+ 
2,

3
– 

0,
2

+ 
1,

2
– 

3,
4

+ 
0,

5
Br

ut
to

an
la

ge
in

ve
st

iti
on

en
54

,2
2

55
,2

5
53

,1
5

53
,2

9
+ 

4,
7

+ 
2,

2
+ 

0,
0

+ 
1,

9
– 

3,
8

+ 
0,

3
A

us
rü

st
un

ge
n

2 )
26

,6
6

27
,1

9
25

,2
9

25
,2

9
+ 

6,
8

+ 
2,

5
– 

0,
5

+ 
2,

0
– 

7,
0

± 
0,

0
Ba

ut
en

27
,6

0
28

,1
0

27
,8

2
27

,9
6

+ 
2,

8
+ 

2,
0

+ 
0,

5
+ 

1,
8

– 
1,

0
+ 

0,
5

In
lä

nd
isc

he
 V

er
w

en
du

ng
22

6,
19

22
8,

63
22

8,
47

23
0,

48
+ 

2,
1

+ 
1,

6
+ 

0,
8

+ 
1,

1
– 

0,
1

+ 
0,

9

Ex
po

rte
 

14
8,

45
15

3,
12

15
2,

33
15

4,
46

+ 
8,

8
+ 

4,
3

+ 
3,

0
+ 

3,
1

– 
0,

5
+ 

1,
4

Im
po

rte
 

13
4,

46
13

7,
27

13
7,

59
13

9,
61

+ 
7,

5
+ 

3,
9

+ 
3,

0
+ 

2,
1

+ 
0,

2
+ 

1,
5

Br
ut

to
in

la
nd

sp
ro

du
kt

24
0,

24
24

4,
48

24
3,

26
24

5,
38

+ 
3,

1
+ 

2,
0

+ 
0,

9
+ 

1,
8

– 
0,

5
+ 

0,
9

G
es

am
tn

ac
hf

ra
ge

3 )
37

3,
93

38
0,

96
38

0,
03

38
4,

13
+ 

4,
6

+ 
2,

7
+ 

1,
7

+ 
1,

9
– 

0,
2

+ 
1,

1

1 ) E
in

sc
hl

ie
ßl

ic
h 

pr
iv

at
e 

O
rg

an
isa

tio
ne

n 
oh

ne
 E

rw
er

bs
zw

ec
k.

  2 ) E
in

sc
hl

ie
ßl

ic
h 

im
m

at
er

ie
lle

 A
nl

ag
en

, s
on

st
ig

e 
A

us
rü

st
un

ge
n,

 N
ut

zt
ie

re
 u

nd
 N

ut
zp

fla
nz

un
ge

n.
3 ) I

nl
än

d
isc

he
 V

er
w

en
d

un
g 

pl
us

 E
xp

or
te

.

   
   

 P
 r 

o 
g 

n 
o 

s 
e

   
   

 M
rd

. �
 (R

ef
er

en
zj

ah
r 2

00
0)

   
   

   
V

er
än

d
er

un
g 

ge
ge

n 
d

as
 V

or
ja

hr
 in

 %

   
   

   
  S

ep
te

m
be

r
   

   
   

  D
ez

em
be

r



W
IF

O
KO

N
JU

N
KT

UR
PR

O
G

N
O

SE
  D

EZ
EM

BE
R 

20
08

Üb
er

sic
ht

 3
: E

xp
or

te

20
07

20
08

20
09

20
10

20
07

20
08

20
09

20
08

20
09

20
10

N
om

in
el

l

W
ar

en
 lt

. S
ta

tis
tik

 A
us

tri
a

11
4,

68
12

0,
35

11
9,

15
12

1,
18

+ 
10

,5
+ 

5,
5

+ 
3,

3
+ 

4,
9

– 
1,

0
+ 

1,
7

W
ar

en
, f

ob
11

8,
41

12
4,

27
12

3,
03

12
5,

12
+ 

10
,9

+ 
5,

5
+ 

3,
3

+ 
4,

9
– 

1,
0

+ 
1,

7

Re
ise

ve
rk

eh
r

12
,1

1
12

,8
6

12
,6

1
12

,7
0

+ 
3,

7
+ 

7,
0

+ 
3,

0
+ 

6,
2

– 
2,

0
+ 

0,
7

So
ns

tig
e 

m
ar

kt
be

st
im

m
te

 G
üt

er
30

,8
9

32
,0

1
32

,5
3

33
,5

8
+ 

13
,1

+ 
7,

3
+ 

5,
6

+ 
3,

6
+ 

1,
6

+ 
3,

2

Ex
po

rte
 in

sg
es

am
t

16
1,

42
16

9,
14

16
8,

17
17

1,
40

+ 
10

,8
+ 

5,
9

+ 
3,

7
+ 

4,
8

– 
0,

6
+ 

1,
9

Re
al

 (R
ef

er
en

zj
ah

r 2
00

0,
 b

er
ec

hn
et

 a
uf

 B
as

is 
vo

n 
Vo

rja
hr

es
pr

ei
se

n)

W
ar

en
 lt

. S
ta

tis
tik

 A
us

tri
a

10
8,

10
11

1,
99

11
1,

43
11

3,
10

+ 
8,

7
+ 

4,
1

+ 
3,

1
+ 

3,
6

– 
0,

5
+ 

1,
5

W
ar

en
, f

ob
11

1,
62

11
5,

63
11

5,
06

11
6,

78
+ 

9,
1

+ 
4,

1
+ 

3,
1

+ 
3,

6
– 

0,
5

+ 
1,

5

Re
ise

ve
rk

eh
r

10
,4

8
10

,7
7

10
,3

9
10

,3
4

+ 
3,

9
+ 

3,
4

+ 
0,

5
+ 

2,
7

– 
3,

5
– 

0,
5

So
ns

tig
e 

m
ar

kt
be

st
im

m
te

 G
üt

er
26

,6
4

27
,0

6
27

,2
2

27
,6

9
+ 

9,
6

+ 
5,

2
+ 

3,
5

+ 
1,

6
+ 

0,
6

+ 
1,

7

Ex
po

rte
 in

sg
es

am
t

14
8,

45
15

3,
12

15
2,

33
15

4,
46

+ 
8,

8
+ 

4,
3

+ 
3,

0
+ 

3,
1

– 
0,

5
+ 

1,
4

   
   

 P
 r 

o 
g 

n 
o 

s 
e

   
   

M
rd

. �
 

   
   

   
V

er
än

d
er

un
g 

ge
ge

n 
d

as
 V

or
ja

hr
 in

 %

   
   

   
  S

ep
te

m
be

r
   

   
   

  D
ez

em
be

r



W
IF

O
KO

N
JU

N
KT

UR
PR

O
G

N
O

SE
  D

EZ
EM

BE
R 

20
08

Üb
er

sic
ht

 4
: I

m
po

rte

20
07

20
08

20
09

20
10

20
07

20
08

20
09

20
08

20
09

20
10

N
om

in
el

l

W
ar

en
 lt

. S
ta

tis
tik

 A
us

tri
a

11
4,

26
12

0,
27

11
9,

43
12

1,
58

+ 
9,

6
+ 

6,
2

+ 
2,

9
+ 

5,
3

– 
0,

7
+ 

1,
8

W
ar

en
, f

ob
 

11
6,

86
12

3,
02

12
2,

15
12

4,
36

+ 
10

,1
+ 

6,
2

+ 
2,

9
+ 

5,
3

– 
0,

7
+ 

1,
8

Re
ise

ve
rk

eh
r

5,
57

5,
50

5,
41

5,
49

+ 
1,

6
+ 

3,
0

+ 
2,

0
– 

1,
2

– 
1,

6
+ 

1,
4

So
ns

tig
e 

m
ar

kt
be

st
im

m
te

 G
üt

er
23

,0
3

23
,9

7
24

,4
7

25
,4

7
+ 

8,
1

+ 
7,

7
+ 

7,
5

+ 
4,

1
+ 

2,
1

+ 
4,

1

Im
po

rte
 in

sg
es

am
t

14
5,

45
15

2,
49

15
2,

04
15

5,
32

+ 
9,

4
+ 

6,
3

+ 
3,

6
+ 

4,
8

– 
0,

3
+ 

2,
2

Re
al

 (R
ef

er
en

zj
ah

r 2
00

0,
 b

er
ec

hn
et

 a
uf

 B
as

is 
vo

n 
Vo

rja
hr

es
pr

ei
se

n)

W
ar

en
 lt

. S
ta

tis
tik

 A
us

tri
a

10
7,

87
11

0,
46

11
0,

79
11

2,
23

+ 
8,

0
+ 

3,
8

+ 
2,

7
+ 

2,
4

+ 
0,

3
+ 

1,
3

W
ar

en
, f

ob
 

11
0,

33
11

2,
98

11
3,

32
11

4,
79

+ 
8,

4
+ 

3,
8

+ 
2,

7
+ 

2,
4

+ 
0,

3
+ 

1,
3

Re
ise

ve
rk

eh
r

4,
61

4,
44

4,
32

4,
34

– 
1,

6
± 

0,
0

± 
0,

0
– 

3,
6

– 
2,

8
+ 

0,
4

So
ns

tig
e 

m
ar

kt
be

st
im

m
te

 G
üt

er
19

,7
4

20
,1

1
20

,2
3

20
,7

4
+ 

5,
5

+ 
5,

4
+ 

5,
4

+ 
1,

9
+ 

0,
6

+ 
2,

5

Im
po

rte
 in

sg
es

am
t

13
4,

46
13

7,
27

13
7,

59
13

9,
61

+ 
7,

5
+ 

3,
9

+ 
3,

0
+ 

2,
1

+ 
0,

2
+ 

1,
5

   
   

 P
 r 

o 
g 

n 
o 

s 
e

   
   

M
rd

. �
 

   
   

   
V

er
än

d
er

un
g 

ge
ge

n 
d

as
 V

or
ja

hr
 in

 %

   
   

   
  S

ep
te

m
be

r
   

   
   

  D
ez

em
be

r



W
IF

O
KO

N
JU

N
KT

UR
PR

O
G

N
O

SE
  D

EZ
EM

BE
R 

20
08

Üb
er

sic
ht

 5
: Z

ah
lu

ng
sb

ila
nz

 lt
. O

eN
B

20
04

20
05

20
06

20
07

20
08

20
09

20
08

20
09

20
10

W
ar

en
 lt

. S
ta

tis
tik

 A
us

tri
a

– 
1,

25
– 

1,
79

– 
0,

46
+ 

0,
43

– 
0,

39
+ 

0,
08

+ 
0,

08
– 

0,
28

– 
0,

40

G
üt

er
– 

0,
79

– 
1,

43
+ 

0,
33

+ 
1,

25
+ 

0,
54

+ 
1,

05
+ 

0,
94

+ 
0,

56
+ 

0,
45

Re
ise

ve
rk

eh
r i

.w
.S

.1 )
+ 

5,
16

+ 
5,

78
+ 

5,
84

+ 
6,

28
+ 

7,
09

+ 
7,

40
+ 

7,
36

+ 
7,

18
+ 

7,
17

So
ns

tig
e 

D
ie

ns
tle

ist
un

ge
n

+ 
2,

82
+ 

3,
59

+ 
3,

88
+ 

5,
69

+ 
6,

48
+ 

6,
47

+ 
5,

85
+ 

5,
87

+ 
5,

92
Ei

nk
om

m
en

– 
0,

98
– 

1,
62

– 
1,

48
– 

3,
62

– 
4,

84
– 

5,
81

– 
4,

27
– 

4,
96

– 
5,

19
La

uf
en

d
e 

Tr
an

sf
er

s
– 

1,
36

– 
1,

41
– 

1,
31

– 
1,

03
– 

1,
21

– 
1,

45
– 

1,
15

– 
1,

27
– 

1,
42

Le
ist

un
gs

bi
la

nz
+ 

4,
84

+ 
4,

92
+ 

7,
26

+ 
8,

56
+ 

8,
06

+ 
7,

66
+ 

8,
72

+ 
7,

39
+ 

6,
93

V
er

m
ög

en
sü

be
rtr

ag
un

ge
n

– 
0,

27
– 

0,
19

– 
0,

80
– 

0,
06

± 
0,

00
± 

0,
00

± 
0,

00
± 

0,
00

± 
0,

00
Ka

pi
ta

lb
ila

nz
 

– 
0,

64
– 

0,
24

– 
7,

94
– 

10
,2

8
– 

8,
06

– 
7,

66
– 

8,
72

– 
7,

39
– 

6,
93

St
at

ist
isc

he
 D

iff
er

en
z

– 
3,

93
– 

4,
49

+ 
1,

49
+ 

1,
78

± 
0,

00
± 

0,
00

± 
0,

00
± 

0,
00

± 
0,

00

1 ) E
in

sc
hl

ie
ßl

ic
h 

in
te

rn
at

io
na

le
n 

Pe
rs

on
en

tra
ns

po
rts

.

   
   

   
   

 P
 r 

o 
g 

n 
o 

s 
e

   
  M

rd
. �

 

   
   

   
   

   
Se

pt
em

be
r

   
   

   
   

   
D

ez
em

be
r



W
IF

O
KO

N
JU

N
KT

UR
PR

O
G

N
O

SE
  D

EZ
EM

BE
R 

20
08

Üb
er

sic
ht

 6
: E

nt
w

ic
kl

un
g 

de
r N

ac
hf

ra
ge

, n
om

in
el

l

20
07

20
08

20
09

20
10

20
07

20
08

20
09

20
08

20
09

20
10

   
   

 M
rd

. �
 

Ko
ns

um
au

sg
ab

en
 in

sg
es

am
t

19
3,

22
20

0,
87

20
6,

23
21

1,
67

+ 
3,

4
+ 

4,
8

+ 
3,

4
+ 

4,
0

+ 
2,

7
+ 

2,
6

Pr
iv

at
e 

Ha
us

ha
lte

1 )
14

3,
86

14
9,

93
15

3,
25

15
7,

10
+ 

3,
1

+ 
4,

4
+ 

3,
4

+ 
4,

2
+ 

2,
2

+ 
2,

5
St

aa
t

49
,3

6
50

,9
4

52
,9

8
54

,5
7

+ 
4,

3
+ 

5,
8

+ 
3,

5
+ 

3,
2

+ 
4,

0
+ 

3,
0

Br
ut

to
in

ve
st

iti
on

en
61

,7
6

64
,5

0
63

,0
9

63
,9

9
+ 

6,
6

+ 
5,

9
+ 

1,
9

+ 
4,

4
– 

2,
2

+ 
1,

4
Br

ut
to

an
la

ge
in

ve
st

iti
on

en
60

,2
0

63
,2

5
61

,6
9

62
,3

4
+ 

7,
7

+ 
5,

8
+ 

2,
3

+ 
5,

1
– 

2,
5

+ 
1,

1
A

us
rü

st
un

ge
n

2 )
28

,1
8

29
,0

9
27

,1
9

27
,3

2
+ 

8,
5

+ 
3,

8
+ 

0,
8

+ 
3,

2
– 

6,
5

+ 
0,

5
Ba

ut
en

32
,0

3
34

,1
7

34
,5

0
35

,0
2

+ 
7,

0
+ 

7,
6

+ 
3,

5
+ 

6,
7

+ 
1,

0
+ 

1,
5

V
or

ra
ts

ve
rä

nd
er

un
g

3 )
1,

55
1,

25
1,

40
1,

65
St

at
ist

isc
he

 D
iff

er
en

z
– 

0,
11

0,
00

0,
00

0,
00

In
lä

nd
isc

he
 V

er
w

en
du

ng
25

4,
87

26
5,

38
26

9,
31

27
5,

66
+ 

4,
2

+ 
5,

1
+ 

3,
1

+ 
4,

1
+ 

1,
5

+ 
2,

4

Ex
po

rte
 

16
1,

42
16

9,
14

16
8,

17
17

1,
40

+ 
10

,8
+ 

5,
9

+ 
3,

7
+ 

4,
8

– 
0,

6
+ 

1,
9

Im
po

rte
 

14
5,

45
15

2,
49

15
2,

04
15

5,
32

+ 
9,

4
+ 

6,
3

+ 
3,

6
+ 

4,
8

– 
0,

3
+ 

2,
2

Br
ut

to
in

la
nd

sp
ro

du
kt

27
0,

84
28

2,
02

28
5,

44
29

1,
74

+ 
5,

3
+ 

4,
9

+ 
3,

2
+ 

4,
1

+ 
1,

2
+ 

2,
2

1 ) E
in

sc
hl

ie
ßl

ic
h 

pr
iv

at
e 

O
rg

an
isa

tio
ne

n 
oh

ne
 E

rw
er

bs
zw

ec
k.

  2 ) E
in

sc
hl

ie
ßl

ic
h 

im
m

at
er

ie
lle

 A
nl

ag
en

, s
on

st
ig

e 
A

us
rü

st
un

ge
n,

 N
ut

zt
ie

re
 u

nd
 N

ut
zp

fla
nz

un
ge

n.
3 ) E

in
sc

hl
ie

ßl
ic

h 
N

et
to

zu
ga

ng
 a

n 
W

er
ts

ac
he

n.

   
   

   
V

er
än

d
er

un
g 

ge
ge

n 
d

as
 V

or
ja

hr
 in

 %

   
   

 P
 r 

o 
g 

n 
o 

s 
e

   
   

   
  S

ep
te

m
be

r
   

   
   

  D
ez

em
be

r



W
IF

O
KO

N
JU

N
KT

UR
PR

O
G

N
O

SE
  D

EZ
EM

BE
R 

20
08

Üb
er

sic
ht

 7
: P

re
ise

20
05

20
06

20
07

20
08

20
09

20
08

20
09

20
10

Ve
rb

ra
uc

he
rp

re
ise

+ 
2,

3
+ 

1,
5

+ 
2,

2
+ 

3,
4

+ 
2,

2
+ 

3,
2

+ 
1,

2
+ 

1,
5

Im
pl

izi
te

 P
re

isi
nd

ize
s

Br
ut

to
in

la
nd

sp
ro

du
kt

+ 
2,

1
+ 

1,
8

+ 
2,

1
+ 

2,
9

+ 
2,

2
+ 

2,
3

+ 
1,

7
+ 

1,
3

In
lä

nd
isc

he
 V

er
w

en
d

un
g

+ 
2,

4
+ 

2,
1

+ 
2,

1
+ 

3,
4

+ 
2,

2
+ 

3,
0

+ 
1,

6
+ 

1,
5

Ko
ns

um
au

sg
ab

en
 in

sg
es

am
t

+ 
2,

3
+ 

2,
0

+ 
2,

2
+ 

3,
4

+ 
2,

3
+ 

2,
9

+ 
1,

6
+ 

1,
6

Pr
iv

at
e 

Ha
us

ha
lte

1 )
+ 

2,
2

+ 
1,

8
+ 

2,
1

+ 
3,

4
+ 

2,
2

+ 
3,

2
+ 

1,
2

+ 
1,

5
St

aa
t

+ 
2,

5
+ 

2,
5

+ 
2,

5
+ 

3,
2

+ 
2,

5
+ 

2,
2

+ 
3,

0
+ 

2,
0

Br
ut

to
an

la
ge

in
ve

st
iti

on
en

+ 
1,

9
+ 

2,
2

+ 
2,

9
+ 

3,
5

+ 
2,

2
+ 

3,
1

+ 
1,

4
+ 

0,
8

A
us

rü
st

un
ge

n
2 )

+ 
1,

4
+ 

1,
2

+ 
1,

5
+ 

1,
3

+ 
1,

3
+ 

1,
2

+ 
0,

5
+ 

0,
5

Ba
ut

en
+ 

2,
3

+ 
3,

1
+ 

4,
1

+ 
5,

5
+ 

3,
0

+ 
4,

8
+ 

2,
0

+ 
1,

0

Ex
po

rte
 

+ 
2,

1
+ 

2,
7

+ 
1,

8
+ 

1,
6

+ 
0,

7
+ 

1,
6

– 
0,

1
+ 

0,
5

W
ar

en
+ 

2,
1

+ 
2,

6
+ 

1,
7

+ 
1,

3
+ 

0,
2

+ 
1,

3
– 

0,
5

+ 
0,

2

Re
ise

ve
rk

eh
r

+ 
2,

1
+ 

2,
6

– 
0,

3
+ 

3,
5

+ 
2,

5
+ 

3,
4

+ 
1,

6
+ 

1,
2

Im
po

rte
 

+ 
2,

8
+ 

3,
3

+ 
1,

8
+ 

2,
3

+ 
0,

6
+ 

2,
7

– 
0,

5
+ 

0,
7

W
ar

en
+ 

2,
9

+ 
3,

7
+ 

1,
5

+ 
2,

3
+ 

0,
2

+ 
2,

8
– 

1,
0

+ 
0,

5

Re
ise

ve
rk

eh
r

+ 
2,

5
+ 

3,
2

+ 
3,

3
+ 

3,
0

+ 
2,

0
+ 

2,
5

+ 
1,

2
+ 

1,
0

1 ) E
in

sc
hl

ie
ßl

ic
h 

pr
iv

at
e 

O
rg

an
isa

tio
ne

n 
oh

ne
 E

rw
er

bs
zw

ec
k.

  2 ) E
in

sc
hl

ie
ßl

ic
h 

im
m

at
er

ie
lle

 A
nl

ag
en

, s
on

st
ig

e 
A

us
rü

st
un

ge
n,

 N
ut

zt
ie

re
 u

nd
 N

ut
zp

fla
nz

un
ge

n.

   
   

   
   

   
   

Se
pt

em
be

r

   
   

   
V

er
än

d
er

un
g 

ge
ge

n 
d

as
 V

or
ja

hr
 in

 %

   
   

 P
 r 

o 
g 

n 
o 

s 
e

   
   

   
   

 D
ez

em
be

r



W
IF

O
KO

N
JU

N
KT

UR
PR

O
G

N
O

SE
  D

EZ
EM

BE
R 

20
08

Üb
er

sic
ht

 8
: A

rb
ei

ts
m

ar
kt

, E
in

ko
m

m
en

20
07

20
08

20
09

20
10

20
07

20
08

20
09

20
08

20
09

20
10

A
kt

iv
 E

rw
er

bs
tä

tig
e

1 )
in

 1
.0

00
3.

62
3,

2
3.

70
9,

2
3.

69
4,

2
3.

70
2,

2
+ 

1,
9

+ 
2,

4
+ 

0,
4

+ 
2,

4
– 

0,
4

+ 
0,

2
Un

se
lb

st
än

d
ig

 a
kt

iv
 B

es
ch

äf
tig

te
1 )

in
 1

.0
00

3.
22

7,
4

3.
30

5,
4

3.
29

2,
4

3.
30

0,
4

+ 
2,

1
+ 

2,
4

+ 
0,

5
+ 

2,
4

– 
0,

4
+ 

0,
2

A
rb

ei
ts

lo
se

2 )
in

 1
.0

00
22

2,
2

21
0,

6
23

7,
6

25
2,

6
– 

7,
1

– 
6,

1
+ 

11
,5

– 
5,

2
+ 

12
,8

+ 
6,

3

A
rb

ei
ts

lo
se

nq
uo

te
In

 %
 d

er
 u

ns
el

bs
tä

nd
ig

en
 E

rw
er

bs
pe

rs
on

en
2 )

6,
2

5,
8

6,
5

6,
9

In
 %

 d
er

 E
rw

er
bs

pe
rs

on
en

2 )
5,

6
5,

2
5,

9
6,

2
In

 %
 d

er
 E

rw
er

bs
pe

rs
on

en
3 )4 )

4,
4

3,
5

3,
9

4,
1

Be
sc

hä
fti

gu
ng

sq
uo

te
A

kt
iv

 E
rw

er
bs

tä
tig

e
1 )5 )

64
,5

65
,8

65
,3

65
,1

Er
w

er
bs

tä
tig

e
3 )5 )

71
,4

72
,3

71
,7

71
,5

Lo
hn

- u
nd

 G
eh

al
ts

su
m

m
e6 )

in
 M

rd
. �

10
5,

42
11

0,
99

11
4,

00
11

6,
71

+ 
4,

5
+ 

5,
2

+ 
3,

8
+ 

5,
3

+ 
2,

7
+ 

2,
4

je
 B

es
ch

äf
tig

un
gs

ve
rh

äl
tn

is
7 )

�
30

.2
88

31
.1

96
32

.1
32

32
.7

75
+ 

2,
3

+ 
3,

0
+ 

3,
3

+ 
3,

0
+ 

3,
0

+ 
2,

0

1 ) O
hn

e 
Be

zu
g 

vo
n 

Ka
re

nz
/K

in
d

er
be

tre
uu

ng
sg

el
d

, o
hn

e 
Pr

äs
en

zd
ie

ns
t. 

 2 ) L
au

t A
rb

ei
ts

m
ar

kt
se

rv
ic

e.
  3 ) L

au
t E

ur
os

ta
t (

La
bo

ur
 F

or
ce

 S
ur

ve
y)

.  
4 ) B

ru
ch

 2
00

8.
5 ) I

n 
%

 d
er

 B
ev

öl
ke

ru
ng

 im
 e

rw
er

bs
fä

hi
ge

n 
A

lte
r (

15
-6

4 
Ja

hr
e)

. 6 ) B
ru

tto
, o

hn
e 

A
rb

ei
tg

eb
er

be
itr

äg
e.

  7 ) L
au

t V
ol

ks
w

irt
sc

ha
ftl

ic
he

r G
es

am
tre

ch
nu

ng
.

   
   

   
V

er
än

d
er

un
g 

ge
ge

n 
d

as
 V

or
ja

hr
 in

 %

   
   

   
Se

pt
em

be
r

   
   

  D
ez

em
be

r

   
   

 P
 r 

o 
g 

n 
o 

s 
e



W
IF

O
KO

N
JU

N
KT

UR
PR

O
G

N
O

SE
  D

EZ
EM

BE
R 

20
08

Üb
er

sic
ht

 9
: N

et
to

na
tio

na
le

in
ko

m
m

en
   

   
   

   
   

   
   

 z
u 

M
ar

kt
pr

ei
se

n

20
07

20
08

20
09

20
10

20
07

20
08

20
09

20
08

20
09

20
10

   
   

 M
rd

. �
 

A
rb

ei
tn

eh
m

er
en

tg
el

te
13

0,
51

13
7,

80
14

1,
53

14
4,

89
+ 

4,
3

+ 
5,

5
+ 

3,
8

+ 
5,

6
+ 

2,
7

+ 
2,

4
Be

tri
eb

sü
be

rs
ch

uß
un

d
 S

el
bs

tä
nd

ig
en

ei
nk

om
m

en
11

1,
97

11
4,

66
11

3,
94

11
6,

19
+ 

6,
5

+ 
4,

9
+ 

2,
9

+ 
2,

4
– 

0,
6

+ 
2,

0
Pr

od
uk

tio
ns

ab
ga

be
n 

m
in

us
 S

ub
ve

nt
io

ne
n

28
,3

5
29

,5
7

29
,9

8
30

,6
6

+ 
5,

0
+ 

2,
3

+ 
1,

3
+ 

4,
3

+ 
1,

4
+ 

2,
3

Br
ut

to
in

la
nd

sp
ro

du
kt

27
0,

84
28

2,
02

28
5,

44
29

1,
74

+ 
5,

3
+ 

4,
9

+ 
3,

2
+ 

4,
1

+ 
1,

2
+ 

2,
2

Pr
im

är
ei

nk
om

m
en

 
au

s d
er

/a
n 

d
ie

 ü
br

ig
e 

W
el

t
– 

5,
59

– 
5,

56
– 

6,
12

– 
6,

13

Br
ut

to
na

tio
na

le
in

ko
m

m
en

26
5,

25
27

6,
47

27
9,

32
28

5,
61

+ 
4,

9
+ 

4,
7

+ 
2,

9
+ 

4,
2

+ 
1,

0
+ 

2,
3

A
bs

ch
re

ib
un

ge
n

40
,8

6
43

,1
1

44
,8

3
45

,7
3

+ 
5,

3
+ 

4,
2

+ 
3,

9
+ 

5,
5

+ 
4,

0
+ 

2,
0

N
et

to
na

tio
na

le
in

ko
m

m
en

22
4,

39
23

3,
36

23
4,

49
23

9,
88

+ 
4,

8
+ 

4,
8

+ 
2,

8
+ 

4,
0

+ 
0,

5
+ 

2,
3

La
uf

en
d

e 
Tr

an
sf

er
s

au
s d

er
/a

n 
d

ie
 ü

br
ig

e 
W

el
t

– 
1,

37
– 

1,
40

– 
1,

70
– 

1,
88

Ve
rfü

gb
ar

es
 

N
et

to
na

tio
na

le
in

ko
m

m
en

22
3,

02
23

1,
96

23
2,

79
23

8,
00

+ 
5,

1
+ 

4,
8

+ 
2,

8
+ 

4,
0

+ 
0,

4
+ 

2,
2

   
   

   
V

er
än

d
er

un
g 

ge
ge

n 
d

as
 V

or
ja

hr
 in

 %

   
   

 P
 r 

o 
g 

n 
o 

s 
e

   
   

   
  S

ep
te

m
be

r
   

   
   

  D
ez

em
be

r



W
IF

O
KO

N
JU

N
KT

UR
PR

O
G

N
O

SE
  D

EZ
EM

BE
R 

20
08

Üb
er

sic
ht

 1
0:

 W
ac

hs
tu

m
sb

ei
tra

g 
de

r N
ac

hf
ra

ge
ko

m
po

ne
nt

en

20
04

20
05

20
06

20
07

20
08

20
09

20
08

20
09

20
10

Ko
ns

um
au

sg
ab

en
 in

sg
es

am
t

+ 
1,

4
+ 

1,
7

+ 
1,

7
+ 

0,
9

+ 
1,

0
+ 

0,
8

+ 
0,

7
+ 

0,
7

+ 
0,

7
Pr

iv
at

e 
Ha

us
ha

lte
1 )

+ 
1,

2
+ 

1,
4

+ 
1,

3
+ 

0,
5

+ 
0,

5
+ 

0,
6

+ 
0,

5
+ 

0,
5

+ 
0,

5
St

aa
t

+ 
0,

2
+ 

0,
3

+ 
0,

4
+ 

0,
3

+ 
0,

4
+ 

0,
2

+ 
0,

2
+ 

0,
2

+ 
0,

2
Br

ut
to

in
ve

st
iti

on
en

+ 
0,

4
+ 

0,
6

+ 
0,

5
+ 

0,
8

+ 
0,

5
– 

0,
0

+ 
0,

3
– 

0,
8

+ 
0,

1
Br

ut
to

an
la

ge
in

ve
st

iti
on

en
+ 

0,
1

+ 
0,

5
+ 

0,
6

+ 
1,

0
+ 

0,
5

+ 
0,

0
+ 

0,
4

– 
0,

9
+ 

0,
1

A
us

rü
st

un
ge

n
2 )

– 
0,

0
+ 

0,
6

+ 
0,

1
+ 

0,
7

+ 
0,

3
– 

0,
1

+ 
0,

2
– 

0,
8

± 
0,

0
Ba

ut
en

+ 
0,

2
– 

0,
0

+ 
0,

5
+ 

0,
3

+ 
0,

2
+ 

0,
1

+ 
0,

2
– 

0,
1

+ 
0,

1

In
lä

nd
isc

he
 V

er
w

en
du

ng
+ 

2,
1

+ 
2,

3
+ 

1,
9

+ 
2,

0
+ 

1,
5

+ 
0,

8
+ 

1,
0

– 
0,

1
+ 

0,
8

Ex
po

rte
 

+ 
4,

9
+ 

3,
6

+ 
4,

0
+ 

5,
0

+ 
2,

6
+ 

1,
9

+ 
1,

9
– 

0,
3

+ 
0,

9
Im

po
rte

 
+ 

4,
4

+ 
3,

0
+ 

2,
6

+ 
3,

9
+ 

2,
2

+ 
1,

7
+ 

1,
2

+ 
0,

1
+ 

0,
8

N
et

to
-E

xp
or

te
+ 

0,
5

+ 
0,

6
+ 

1,
5

+ 
1,

1
+ 

0,
4

+ 
0,

2
+ 

0,
8

– 
0,

5
+ 

0,
0

Br
ut

to
in

la
nd

sp
ro

du
kt

+ 
2,

5
+ 

2,
9

+ 
3,

4
+ 

3,
1

+ 
2,

0
+ 

0,
9

+ 
1,

8
– 

0,
5

+ 
0,

9

1 ) E
in

sc
hl

ie
ßl

ic
h 

pr
iv

at
e 

O
rg

an
isa

tio
ne

n 
oh

ne
 E

rw
er

bs
zw

ec
k.

  2 ) E
in

sc
hl

ie
ßl

ic
h 

im
m

at
er

ie
lle

 A
nl

ag
en

, s
on

st
ig

e 
A

us
rü

st
un

ge
n,

 N
ut

zt
ie

re
 u

nd
 N

ut
zp

fla
nz

un
ge

n.

   
   

   
   

   
   

Se
pt

em
be

r

In
 P

ro
ze

nt
pu

nk
te

n

   
   

   
   

 P
 r 

o 
g 

n 
o 

s 
e

   
   

   
   

   
   

D
ez

em
be

r


